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VORWORT  
 

Nach dem Ende der zweijährigen Corona-Krise ging ich persönlich eigentlich nicht davon aus, dass 

Europa gleich die nächste Krise bevorsteht. Doch seit dem 24. Februar 2022 ist in unserem Leben 

nichts mehr so, wie es einmal war. Russland beschiesst vorwiegend zivile Infrastruktur-Ziele in der 

gesamten Ukraine, nachdem sie aus dem Süden (Krim, Kherson), dem Osten (Donbass) und dem 

Norden (von Belarus) in die Ukraine einmarschiert sind. Millionen von Ukrainer:innen sind seitdem 

auf der Flucht. 

 

Bei uns war gerade die Wahlkampagne für die Gesamterneuerung sämtlicher Behörden angelaufen. 

Als parteiloses Mitglied der Bürgerrechtskommission bin ich für verschiedene Dossiers von 

Gesuchstellenden mitverantwortlich und führe Einbürgerungsgespräche. Da ich 2021 quasi in diese 

Kommission als Ersatz gewählt wurde, war es für mich auch meine erste offizielle 

Gesamterneuerungswahlen. Seit Anfang Februar stand ich jeden Samstag mit meinem Stand auf 

dem Stadtplatz und suchte das Gespräch mit der Bevölkerung. Oft gesellten sich auch andere 

Kandidierende von Parteien dazu und suchten auch mit mir das Gespräch.  

 

Logisch drehten sich seit dem 24. Februar die Gespräche dann auch um die Ukraine. Doch schnell 

zeigte sich, dass die Politik im bürgerlich rechts dominierenden Kloten nicht so offenherzig ist, wie ich 

es bin. So erkundigte ich mich gleich an Tag eins bei der Gemeinde, unter welchen Bedingungen 

man Geflüchtete aufnehmen kann. Andererseits hörte ich gerade aus SVP-Kreisen in den ersten 

Kriegstagen oft den Satz «wir dürfen niemanden aufnehmen, wir müssen den Menschen vor Ort 

helfen». Als mich Ende Februar selbst nochmals COVID einholte, beschloss ich, meine Standaktion 

und Wahlkampagne zu stoppen und stattdessen Hilfe für die Ukraine vor Ort zu starten. 

 

Entstehung Initiative « kloten helps ukraine» 

So entstand innert vier Tagen eine Webseite, einen Flyer für die erste Sammelaktion, einen 

Social Media Account, erste Medienartikel und ich plante die erste Reise. Eine Woche später 

ging es am Freitagabend des 11. März Richtung Ukraine. 

 

 

 

„Ich kann nicht einfach Wahlkampf für mich betreiben und 
so tun, als wäre die Welt in Ordnung und knapp 1500km 
von uns entfernt herrscht nach 25 Jahren wieder Krieg in 
Europa“. 
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Klar, ich hatte die Idee zu dieser Initiative; keiner wollte mit (was mich nicht sonderlich 

überraschte), aber trotzdem hätte ich dies allein nicht in dieser kurzen Zeit geschafft. Da halfen 

nämlich im Hintergrund der Grafiker, eine Druckerei, ein paar Freiwillige aus Kloten, welche 

Sachspenden sortierten und verpackten, die lokale Presse und viele andere tatkräftig mit, damit 

ich innert wenigen Tagen mit ersten Sachspenden abfahren konnte. 

 

 

Zu diesem Zeitpunkt nahm ich auch keine Geldspenden an und bezahlte alles selbst oder über 

meine Firma. Ich ging nach der ersten Tour auch davon aus, dass ich ein zweites Mal im April / 

Mai 2022 fahren werde, es danach aber fertig sein wird. Grundsätzlich ein überschaubarer Plan 

mit 2x rund zehn Tagen «Ferien». Doch dank zahlreicher und grosszügiger Unterstützung vieler 

Freiwilligen, fuhr ich im November ein drittes Mal in die Ukraine. Diesmal sogar nach Kherson, 

welches ein paar Tage zuvor erst teilbefreit wurde. Seit der 2. Reise nahm ich auch Bar-Spenden 

für die Reisekosten entgegen. 

 

Ich bin unendlich stolz auf das Erreichte im Jahr 2022, welches nur durch all die Sachspenden 

aber auch die zahlreichen Freiwilligen ermöglicht wurde. Notabene unser Projekt ist immer noch 

eine rein private Initiative und kein Verein. Doch der erste Ärger mit der Hausbank liess nicht 

lange auf sich warten, als ersten Spenden via Raise Now auf unserem Konto gesperrt wurden, 

teilweise mit sehr dubiosen Argumentationen. Dies bewog uns dann über den Jahreswechsel 

uns grundlegende Gedanken zu machen, ob und wie es mit der Initiative weitergehen soll. 

 

Ich möchte mich herzlichst bei allen bedanken, welche ein ausserordentliches Vertrauen in mich 

gesteckt haben und durch Ihre Spenden überhaupt erst ermöglichten, dass ich Sachspenden in 

die Ukraine direkt zu den Betroffenen liefern konnte. 

 

Buchs Daniel 

Initiant  

 

 

   „Vor Ort helfen? Warum nicht – wer kommt mit mir mit?“ 
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REISEBERICHTE 
 

März 2022: Erste Aktion – Zwischen Korczowa und L’viv 

Die Idee, Hilfsgüter ins Flüchtlingscamp Mnyly bei Korczowa an der polnisch-ukrainischen Grenze sowie 

nach L’viv in der Westukraine zu bringen, ist spontan Ende Februar entstanden. Wenige Tage später, 

nach einer COVID-Infektion, wurden auf dem Stadtplatz in Kloten von Freiwilligen Schlafsäcke, Baby-

nahrung, Batterien, Powerbanks, Spielsachen, medizinisches Hilfsmaterial wie Spritzen, Handschuhe 

oder Verbandsmaterial etc. in Kartonschachteln verpackt und anschliessend im Elektro-Transporter 

verstaut. Am Freitagnachmittag 11. März startete ich von der Schweiz aus ins Ungewisse. Immer den 

Elektroladestationen entlang über Deutschland zur polnisch-ukrainischen Grenze. Ich fuhr mit meinem 

Elektrobus weil keiner aus dem Umfeld ein Dieselbus zur Verfügung stellen wollte. 

 

 

 

Der erste Hilfsstopp erfolgt im polnischen Rzeszow, rund 100 Kilometer vor der ukrainischen Grenze. 

Die Caritas hat hier ein riesiges Hilfsgüter-Abhollager für Geflüchtete eingerichtet. Auf der Weiterreise 

begegneten mir viele ausländische Cars. An den Frontscheiben kleben jeweils gelb-blaue Zettel, die 

Landesfarben der Ukraine.  
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Am Abend des 13. März erreicht der Hilfstransport den Weiler Mnyly bei Korczowa an der ukrainischen 

Grenze. Einen Teil der Hilfsgüter (Lebensmittel, Hygieneartikel) wird den Verantwortlichen des Camps 

übergeben. Die vom Klotener Ärztezentrum gespendeten medizinischen Hilfsmittel wie Spritzen, sterile 

Handschuhe, Verbände, Eisenpulver- und Vitaminprodukte übernimmt, zusammen mit den Taschen-

lampen, übernimmt die Armee, die sie noch am gleichen Abend in einem speziellen Transport direkt ins 

Spital der Hauptstadt Kiew bringen wird.  

 

Am anderen Morgen ging es nach einer 30-minütigen Zollabfertigung über schlechte Strassen und durch 

verschiedene Strassensperren in das 75 Kilometer entfernte L’viv. Dort wurden, nach einer Ladepause 

bei einem Tesla Stützpunkt im Stadtzentrum, gegen Abend beim Bahnhof die verbleibenden Kartonkisten 

mit Lebensmittel, Trockenfrüchten und Spielsachen abgeladen. Die Helfer, welche in ihrem Camp 

Flüchtende in Empfang nehmen, welche mit dem Zug aus dem Osten anreisen, waren sehr dankbar über 

die Spenden und gleichzeitig überrascht, dass ein Schweizer in dieser schwierigen Situation so weit fährt. 

 

Nach einer spontanen Übernachtung, weit ausserhalb von Lviv’s Stadtzentrum, überquerte unser 

Hilfstransporter am Montagmorgen die Grenze zurück nach Polen. Ich wurde während zweier Stunden 

genaustens kontrolliert, muss sagen, woher ich komme und wohin ich fahre. Auch ein Spürhund sucht 

das offensichtlich leere Fahrzeug gründlich ab. «Ein Zöllner öffnete sogar die Fronthaube des Elektro-

transporters und fragte: ‹Diesel oder Benzin?›» Ich musste schmunzeln. Es ist ein Elektro-Minibus. 

 

 



 

 

 

6 

Wieder im polnischen Auffanglager 

angekommen, schreibe ich mich (rechts im 

Bild) als Volunteer Nummer K0131 ein. Viel 

Zeit für einen Kaffee und die wärmende 

Sonne bleibt mir allerdings nicht. Bekleidet 

mit einer Leuchtweste und versehen mit einer 

Legitimationskarte, hilfe ich schon eine 

knappe Stunde nach Ankunft mit anderen 

Volontären am Helpdesk Flüchtenden bei der 

Weiterreise. «Viele wollen aber gar nicht 

weg. Sie hoffen, in ein bis zwei Wochen 

wieder zurück in ihre Gemeinde zu können.» 

Doch der tägliche Andrang an Tausenden neuen Flüchtlingen, vermehrt aus der Region Kyiv und dem 

Osten, ist kaum zu bewältigen, zumal hier rund 130 Freiwillige mit etwa 6 Offiziellen des IKRK versuchen 

dem Chaos entgegenzuwirken. 

 

Nach vier harten Tagen mit rund 15-17h Einsatz am Informationsdesk unter Anwendung von mehreren 

Sprachen, und jeweils Übernachtung im kalten Auto auf dem Parkplatz, war es aus terminlichen Gründen 

Zeit die Heimreise anzutreten. Berufliche Verpflichtungen riefen. 

 

Auch wenn diese Reise mit dem Transport, aber auch der Einsatz als Volontär, sehr hart waren, eins ist 

gewiss: ich komme möglichst rasch zurück! Denn Hilfe wird hier auf allen Ebenen dringendst benötigt! 
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April 2022: Zweite Hilfstour – Auf dem Weg nach Kyiv 

Erst gerade vor knapp zweieinhalb Wochen zurückgekehrt, wurde am 07. April bereits die zweite 

Sammelaktion auf dem Stadtplatz gestartet. Ich bin Anfang März bereits mit einer Lieferung in die 

Ukraine gefahren. Nun sammelten wir wiederum Hilfsgüter. Es kam an einem Abend trotz Regenwetter 

mehrere Hundert Kilogramm an Sachspenden zusammen. Gleichzeitig wurden rund 150 Hygienepacks 

mit Zahnbürsten, Zahnpasta, Seife, Waschlappen, Taschentücher etc. sortiert und verpackt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wegen der höher geplanten Reichweite bis nach Kyiv wurde diesmal mein privater Elektro-PWK bis unter 
das Dach beladen. Sogar im Fach wo normal Reserverad und Werkzeug verstaut sind, fanden 25kg 
Teigwaren und 20Kg Reis Platz. Alles fein säuberlich fotografisch für den Zoll dokumentiert. 

 

Bereits am Tag darauf, fuhr ich wieder los Richtung Ukraine. Von Kloten fuhr ich zuerst wieder ins Flücht-
lingslager in Korczowa an der polnisch-ukrainischen Grenze, wo ich bereits im vergangenen März eine 
Woche als Volontär im Einsatz stand und am Sonntag nach rund 1100 Kilometer Fahrt wieder eintraf. 

In den drei Wochen seit meiner letzten Abreise vom Flüchtlingscamp hat sich hier in Sachen Organisation 
einiges verbessert. Es gab nun zwar von Hand gezeichnete grosse Karten mit den wichtigsten Städten 
und Zug-Verbindungen in Polen und den umliegenden europäischen Ländern. Ebenso auch vorbereitete 
Registrationsformulare in mehreren Sprachen. Dies wurde vor drei Wochen mühsam, während dem 
Gespräch mit den Flüchtenden, mit einem Translator des Smartphones übersetzt.  



 

 

 

8 

Neu gab es auch eine Webseite und eine Registration für «private Fahrer», welche Flüchtende 
mitnehmen oder ihnen gar Unterkünfte vermitteln konnten. Dies erleichtert die Arbeit für die Volontäre 
sehr.  

 

So beschloss ich, bereits am nächsten Morgen mit den Hilfsgütern über die Grenze nach L’viv weiter zu 
reisen, wiederum mit einem Zwischenhalt beim Emobilitäts-Kollegen des Tesla-Club Ukraine, welcher 
mich bei der Planung der Weiterreise hinsichtlich Ladestationen und Apps unterstützte. Die Strassen vor 
L’viv waren sehr überfüllt und an jeder Kreuzung gab es eine Kontrollstelle, welche sämtliche Fahrzeuge 
überprüfte. 

Am späten Montagnachmittag fuhr ich weiter in die 400 Kilometer entfernte Stadt Zhytomyr in der 
Zentralukraine, wo ich wegen der Ausgangssperre bis um 6 Uhr früh in einem Hotel übernachten musste.  

Die Nacht ist allerdings sehr unruhig gewesen. «Es war ein riesiger Lärm auf der Strasse. Die Armee zog 
mit Lastwagen und Panzern Richtung Osten. Nach einem ausgiebigen Frühstück, und einem stunden-
langen Upload von Bildern für die Presse ob des langsamen Hotel-Wlan, ging die Reise erst am Mittag 
weiter Richtung Kyiv.  

 

Rund 60 Kilometer vor der Hauptstadt wurden die ersten Schäden des Krieges sichtbar. Die Hauptstrasse 
nach Kyiv war vollständig mit Autos verstopft und so harrte ich 2 Stunden im Stau für 3km Wegstrecke.  
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Ausweichend fuhr ich von der Schnellstrasse in Kalyniwka weiter ins südliche Dorf Byschiw. Der westliche 
Ortsteil der rund 2500 Einwohner zählenden Gemeinde wurde während der russischen Belagerung 
ebenfalls massiv zerstört. 

 

Kaum 15 Kilometer weiter offenbart sich die russische Belagerung in einem noch weit heftigeren 
Ausmass: Die Tankstelle neben der Kirche mitten im Dorf ist von drei Artilleriepetarden vernichtet worden. 
Zu sehen sind Verwüstungen, aber auch viele Tote.  

Gleiches zeigt sich auch im benachbarten Dorf Spyt’ky. Durch die Explosion der Tankstelle wurden auch 
die Häuser in der Nähe massiv beschädigt oder gar komplett zerstört. Ich mutmasse, dass die Russen 
durch den Beschuss aller Tankstellen wohl den Treibstoffnachschub der Ukrainer vernichten wollten. 

 

Bei der Ortschaft Myla, die sich an der Schnellstrasse nach Kiew befindet, wurden innert einem Kilometer 
etwa sieben Tankstellen platt gemacht und dabei auch Wohnblöcke und ein Einkaufscenter stark 
beschädigt. Unweit davon, rund 10 Minuten Richtung Butscha und Irpin, sind bereits die ersten zerstörten 
russischen Panzer in dieser waldreichen Region zu sehen, welche Kyiv noch vor vier Tagen von Weiss-
russland herkommend angriffen. Diese Sujets locken inzwischen auch ukrainische Fototouristen an. 
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Zurück auf der Schnellstrasse nach Kyiv zeigte sich, dass sich die Hauptstadt im noch im Ausnahme-
zustand befindet. Für mich heisst das: Wegen der massiven Zerstörungen der Infrastruktur, aber auch 
wegen der regelmässigen Strassenblockaden und der vielen Checkpoints ist mit dem Auto viel Geduld 
gefragt. Auf dem Weg zur nächsten Schnellladestation vor der Hauptstadt benötigte ich für 7 Kilometer 
mehr als zweieinhalb Stunden. Die Suche einer funktionierenden Ladestation zeigte sich doch 
herausfordernd. Gegen 21 Uhr war endlich der Stadtrand erreicht, wo wegen der Ausgangssperre wieder 
ein Hotel spontan gesucht werden musste. Ich hatte ja keine direkten Kontakte vor Ort. 

Am nächsten Tag war eigentlich der Plan das Militärspital in Kyiv zu besuchen und dort die medizinischen 
Hilfsgüter aus der Schweiz abzugeben. Doch das Elektroauto scheint kein Bock zu haben und musste in 
die nahe gelegene Garage abgeschleppt werden. Yuri, ein Kollege einer Bekannten aus der Schweiz, 
eilte zur Hilfe. Wir konnten so mit seinem Auto die medizinischen Hilfsgüter gegen Abend doch noch ins 
«Main Military Clinical Hospital» bringen. Wenigstens konnte dadurch einen Teil der Hilfsgüter erfolgreich 
ausgeliefert werden, sehr zur Freude der Koordinatorin vor Ort, die sich herzlich bedankte. 

 

Die nächste Nacht verbringe ich in einem anderen, sehr alten Hotel, im westlichen Teil von Kiew. Die 
Aussicht vom angeblichen 3-Sterne-Hotel sieht nicht berauschend aus und die Rezeption ist auch nicht 
auf Arbeit eingestellt. Immerhin tröstlich ist, dass eine Hotelübernachtung etwa 18 – 23 EUR pro Nacht 
kostete. Dazu kommt, dass sich bei mir eine starke Erkältung immer mehr bemerkbar macht, weshalb ich 
die Zeit ohne Auto am Donnerstag zum Ausschlafen nutze. Am nächsten Tag holt mich Igor ab, der mich 
gestern von der Raststätte zur Garage abschleppt hatte. Er besorgte mir in einer Apotheke Medikamente. 
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Nun geht es zum Hauptbahnhof, wo ich mich nach der Situation der Flüchtlinge aus dem Osten 
erkundige. Hier ist erstaunlich wenig los, obschon auch Züge aus Charkiw oder Cherson eintreffen. 

 

Den Rest des Tages verbringe ich wieder im Zentrum, diesmal zu Fuss, weil ich auf eine Rückmeldung 
warte, denn ich benötigte von den Behörden eine Spezialbewilligung, um mittels Polizeieskorte die 
restlichen Hilfsgüter im Kiewer Vorort Borodjanka abgeben zu können. Um Plünderungen weitgehend zu 
vermeiden, ist der Zutritt zu den Ortschaften normalerweise nur Einwohnern erlaubt. Am frühen 
Nachmittag erhalte ich dann telefonisch durch meinen Kontaktmann das OK für die Fahrt nach 
Borodjanka. Ich soll am nächsten Morgen um 7 Uhr an einem vereinbarten Treffpunkt warten. 

 

 

Am anderen Morgen trafen Igor und ich uns zur vereinbarten Zeit am Treffpunkt bei der regionalen 
Polizeistation und fuhren zur nahe-gelegenen Polizeistelle im Süden, wo wir erwartet wurden. Nach einer 
Lagebesprechung ging es dann um 8.50 Uhr endlich los Richtung Borodjanka, welches etwa 65 Kilometer 
nördlich entfernt ist. 

Im Konvoi fahrend und blinkend (beziehungsweise mit Blaulicht und massiv überhöhter Geschwindigkeit) 
rasten wir durch die Dörfer und konnten dabei die kilometerlangen Autokolonnen überholen. Das Ziel 
Borodjanka erreichen wir dank der Eskorte bereits nach anderthalb Stunden, wo wir vom Stadtsekretär 
empfangen wurden. Bei der örtlichen Ambulanz konnten die Hilfsgüter zwischengelagert werden. 
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Obschon sich die letzten Truppen des Aggressors vor wenigen Tagen zurückgezogen haben, ist die 
Feuerwehr noch immer damit beschäftigt, unter den Trümmern der völlig zerstörten Wohnhäuser 
Überlebende zu suchen oder Tote zu bergen. Von den einst 29 000 Einwohnern, die vor dem Krieg hier 
lebten, sind noch ungefähr 14 000 hier.  

Man rechnet mit mehr als 1600 Toten in der Region und die Bergung der Leichen aus den Trümmern soll 
noch Wochen dauern, da grössere Baumaschinen fehlen. Strom und Wasser gibt es zurzeit nicht. Es wird 
mit Generatoren temporär Strom für die wichtigsten Gebäude und für Hilfskräfte produziert. Ich schreibe 
der Whatsapp-Gruppe, dass ich nicht alle Bilder senden kann. Zu schrecklich ist das Ausmass der 
Zerstörung, zu schrecklich der Anblick der Opfer. Nach der Rundfahrt durch die zerstörte Ortschaft fuhren 
wir über die einzige einigermassen noch vorhandene Brücke zurück nach Kyiv. 
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Nach all den Erlebnissen und Herausforderungen verschiedenster Art in den vergangenen Tagen, aber 
auch aufgrund der noch starken Erkältung bleibe ich über Nacht noch in Kiew, um auch etwas Schlaf 
nachzuholen, bevor ich die Rückreise antrete. 

Am nächsten Tag besichtigte ich mit meinem Kollegen Igor ein Wohnviertel im Stadtzentrum. Auch hier 
haben Artilleriegeschosse vor wenigen Tagen im Wohnquartier eingeschlagen und bis zu 5 Meter breite 
und tiefe Krater hinterlassen. Die umliegenden Gebäude, dazu zählt auch der Kindergarten und die 
Schule, wurden durch die Detonationswellen fast vollständig zerstört. 

 

Nach einem gemütlichen Tag mache ich mir Gedanken, wie und wo ich die kommenden Tage verbringen 
will. Klar ist, ich muss nach Zhytomyr zurück. Dort hatte ich die ID-Karte vergessen. Ich bleibe am Abend 
gleich wieder dort im Hotel, denn es ist bereits 20.30 Uhr. 
 
Der Ostermontag beginnt mit einer schlechten Nachricht. Ausgerechnet in L’viv, wohin ich heute zurück-
fahren wollte, ist es in dieser Nacht zu einem erneuten Luftangriff gekommen. Mindestens 11 Menschen 
seien gestorben, wird gesagt. Auf der Rückfahrt nach L’viv sehe ich viele zerstörte Wohngebäude. 
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Endlich zurück an der polnischen Grenze, wird auch das Ausmass des Flüchtlingsstromes Richtung 
Europa sichtbar. Wie hier am südlichen Grenzübergang von Przemysl. Bis jetzt, knapp zwei Monate nach 
Kriegsbeginn, haben sich rund 1.8 Millionen Menschen aus der Ukraine in Polen in Sicherheit gebracht. 
Täglich warten Tausende von Ihnen an den Grenzübergängen auf Ihr Asyl. 

 

 

Am Mittwoch, 20. April traf ich wieder in Kloten ein. Ob es noch eine dritte Hilfstour geben wird, war zu 
diesem Zeitpunkt unklar. Zumal nebst den doch hohen Reisekosten für Strom und Autobahngebühren 
auch der jeweilige Lohnausfall als Selbständiger dazu kommt. Bislang habe ich auf finanzielle Spenden 
jeglicher Art verzichtet, da ich nach wie vor als Privatperson im Rahmen dieser Initiative unterwegs bin. 
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Nov 2022: Dritte Hilfstour – Das teilbefreite Kherson 

Ende Oktober und Anfang November 2022 haben wir spontan mehrere Sammeltage durchgeführt und 
beim Stadtplatz in Kloten Sachspenden aller Art gesammelt. Ich wollte nochmals eine Tour machen, da 
mich gerade die Situation in Kherson stark beschäftigte. Neben wichtigen Grundnahrungsmitteln wie Reis, 
Teigwaren, Mehl, Zucker kamen auch viele Winterkleider und Winterschuhe, aber auch Verbandsmaterial 
zusammen. Wir bedanken uns bei allen Spenderinnen und Spendern für die grosszügige Unterstützung! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anfang November startete ich dann die dritte Reise in die Ukraine mit dem ersten Ziel, das rund 2100km 
entfernte Kiev. Die Reise führte, wie bereits im April, über Dresden und dann quer durch Polen und dem 
Grenzpunkt Korczowa (wo inzwischen das Flüchtlingscamp aufgehoben wurde) nach L’viv in die Ukraine 
und von dort via Riwne und Schytomyr nach Kiev. 

Durch die anhaltenden Probleme bei der Strominfrastruktur waren auch die Ladestationen betroffen, so 
dass teilweise mehrere Stunden Wartezeit in Kauf genommen werden musste, bevor die Fahrt fortgesetzt 
werden konnte. Kaum in Katowice in Polen angekommen, kam dann auch der erste Wintereinbruch. Die 
Hinfahrt dauerte, auch wegen der schwereren Beladung mit mehr Hilfsgüter, diesmal fast vier Tage. Und 
dies bei eisigen – 7° in der Nacht. 

  

In Kiev eingetroffen, musste erst die Weiterreise für die Sachspenden geklärt werden. Da in den 
umkämpften Regionen jeweils eine spezielle Zugangsbewilligung der Polizei und/oder Armee notwendig 
ist, kann dies kaum von Zuhause aus organisiert werden. Als möglicher Zielort standen die drei Städte 
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Isjium im Osten in der Nähe der umkämpften Region Donezk, aber auch die Region um Saporischschjia 
oder als Drittes Tschonrobajivka bei Kherson zur Auswahl. Aufgrund der Strecke, aber auch wegen der 
aktuellen Lage entschied ich mich für die letztere Möglichkeit, um so nicht unnötigen Risiken ausgesetzt 
zu sein. 

In Zusammenarbeit mit der Hilfsorganisation «First Humanitarian Bank Ukraine» konnten die Hilfsgüter 
aus Kloten in Kiev für paar Tage zwischengelagert werden, bis die Bewilligung für die Region Kherson 
vorlag. 

 

 

Nach paar Tagen des Wartens und weiteren 630 Km Fahrt war es soweit. Am Samstag, 26. November 

konnten wir gegen 15.45 Uhr die rund 830Kg Hilfsgüter persönlich an die lokale Koordinationsstelle in 

Kherson, die Stadt war erst am 11. November teilbefreit worden, übergeben. 

 

 

 

Die betroffene Bevölkerung war sehr dankbar und sendete uns auch mehrere Fotos mit den 

Sachspenden aus der Schweiz. Gerade die Schlafsäcke, Wolldecken aber auch Wintermäntel kamen 

sehr gut an.  
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In verschiedenen Regionen der Ukraine sind auch mehr als neun Monate nach Kriegsausbruch nach wie 

vor wichtige Infrastrukturen und zahlreiche Wohnräume zerstört und die Grundversorgung unterbrochen. 

Nebst Budcha, Irpin und Borodianka im Frühling, wurde aber auch der Kherson’er Vorort Tschornobajiwka 

durch massive Zerstörung Anfang November bekannt. Somit kam unsere Hilfsaktion am richtigen Ort an. 

 

 

 

Der Krieg hinterlässt tiefe seelische Narben. Er nimmt den Menschen alle Freude weg. Was bleibt sind 

Wut, Sorgen und doch auch ein Hauch von Hoffnung. Denn sie wissen, dass sie das Schlimmste wohl 

überstanden haben; sie leben noch und ihnen wird geholfen. Sie zeigen aber auch für ein paar Sekunden 

ein dankbares Lächeln beim Entgegennehmen von Sachspenden. 

 

Am 29. November trat ich die Rückreise an, wo ich dann am Freitagabend 2. Dezember nach rund 

5600km wieder zuhause eintraf. Total haben wir in diesem Jahr knapp 2500KG Hilfsgüter mit 

Kleintransporte in die Ukraine geliefert. Es war auch die erste Tour wo wir mehr Geldspenden 

eingenommen habe, als die Reisekosten effektiv betrugen. Mit dem Überschuss konnte ein Teil der 

Reisekosten der ersten und zweiten Reise refinanziert werden. 

 

Alle Fotos: Copyright by Buchs Daniel KHUA 
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FINANZBERICHT 
Bilanz per 31.12.2022 

• Aktiven 

Kasse :     CHF    443.75 

Bank :     CHF    968.85 (zurzeit blockiert) 

RaiseNow :    CHF    123.75 (noch nicht überwiesene Spenden) 

Total Aktiven:    CHF 1'536.35 

 

• Passiven 

Vorschuss aus privater Hand  CHF    1’423.69 

Vorschuss aus gewerblicher Hand CHF       751.25 

Jahresverlust:    CHF    -  638.59 

Total Passiven:    CHF    1'536.35 

 

Erfolgsrechnung 

• Hilfstour 1 

3601 Spenden UA-Tour 1  CHF       300.00 

4600 Reisekosten Tour 1  CHF     - 803.93 

4641 Sammelaktion 1   CHF     - 115.90 

Total:     CHF     - 619.83 

 

• Hilfstour 2 

3602 Spenden UA-Tour 2  CHF       500.00 

4601 Reisekosten Tour 2  CHF  - 1'038.97 

4642 Sammelaktion 2   CHF     - 310.15 

Total:     CHF     - 849.12 

 

• Hilfstour 3 

3603 Spenden UA-Tour 3  CHF    2'183.29 

4602 Reisekosten Tour 3  CHF     - 741.74 

4643 Sammelaktion 3   CHF     - 132.95 

Total:     CHF    1'308.60 

 

• Übrige Erträge & Kosten 

3600 Übriger Ertrag Spenden   CHF           8.15 

4620 Mahnwachen   CHF     - 333.80 

5800 Helferaufwand   CHF     - 105.60 

6310 Porto Post    CHF         - 6.30 

6940 Kontospesen   CHF            0.10 

6945 Spesen RaiseNow  CHF       - 40.79 

Total:     CHF     - 478.24 

Jahresverlust:    CHF    - 638.59 



 

 

 

19 

UNSER ENGAGEMENT 
 

 

Direkthilfe für Betroffene 

Von Anfang an war es unser Bestreben möglichst Direktbetroffene vor Ort zu unterstützen, damit wir auch 

sicher sind, dass die Produkte dort ankommen, wo sie effektiv gebraucht werden. Auch nach zehn 

Monate Krieg ist leider noch kein Ende in Sicht. In verschiedenen Regionen der Ukraine sind wichtige 

Infrastrukturen zerstört und die Grundversorgung dadurch unterbrochen. Dies betrifft seit den gezielten 

Angriffen seit November insbesondere die Wärme-, Wasser- und Elektroinfrastruktur. Aber es fehlt auch 

an wichtigen Dingen des täglichen Bedarfs. 

 

Kleider 

Gerade über den Winter ist der Kleiderbedarf 

wieder gross. Egal ob für Baby, Kinder oder 

Erwachsene. Wir nehmen gerne saubere und 

noch gut tragbare Kleider entgegen und sortieren 

diese nach Kategorien und Grössen. Bis jetzt 

konnten wir gut 1’150 Kg Kleider ausliefern. 

Lebensmittel 

Die Ukrainer sind sehr grosse Selbstversorger. 

Doch fehlt es immer wieder an Grundnahrungs-

mittel, welche wir teilweise aus Geldspenden 

zusätzlich einkaufen. Dank den Spenden 

konnten wir bisher rund 340 Kg Lebensmittel 

ausliefern. 

Hygieneartikel 

Hygieneartikel sind teilweise schwer erhältlich. 

Schon seit Beginn haben wir die Betroffenen 

daher mit solchen Produkten unterstützen können, 

wenn auch teilweise selber direkt eingekauft. 

Bislang konnten wir rund 120 Pakete ausliefern. 

«Deine Unterstützung hilft in 
jedem Fall! Bitte hilf uns. 
Herzlichen Dank!»  
 

 

   


